


7kunstRAUM

Der halbe Frühling
Wie die Menschen es genießen, 
Wenn sie in der Sonne steh‘n 
Und den Blumen, die da sprießen, 
in ihr freundlich Antlitz seh‘n. 
  
Sie sich laben in den Strahlen, 
Die durchfluten jeden Raum. 
Vöglein um die Wette prahlen, 
Fröhlich schallt‘s von jedem Baum. 
  
Ei, wie ist die Welt so munter, 
Tier und Mensch mit ihr beschwingt. 
Täglich wird es stetig bunter: 
Lenz, wie schön dein Lied doch klingt! 

Anele Madiba

Das halbe Huhn

Hans Wurst

Katja Kemnitz
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70 000 Euro für 35 Tage. 
Das ist die Summe, die 
die Universität Bonn die-
ses Sommersemester von 
ihren Magister-Absolven-
ten erhält, denn es sind 
140 und jeder einzelne 
von ihnen zahlt 500 Euro 
Studienbeitrag. Seit ihrer 
Einführung wird den 
Studienbeiträgen auch 
mit Kritik begegnet. Sie 
sollen der Verbesserung 
der Lehre dienen und 
den Studierenden indi-
rekt zugutekommen. Ins-
besondere für Absolven-
ten geht diese Rechnung 
nicht auf: Sie bezahlen und verlassen 
anschließend die Universität. Dies ist der 
Grund dafür, warum es an verschiedenen 
nordrhein-westfälischen Universitäten für 
Absolventen Ausnahmeregelungen in der 
Beitragsordnung gibt: Ihnen wird der 
Semesterbeitrag des letzen Semesters bei 
Abschluss des Studiums zurückerstattet. 
Die Universität Bonn sieht eine solche 
Ausnahmeregelung nicht vor. Sie schreibt 
zwar die Termine und Fristen für die Ab-
gabe der Abschlussarbeit, für Prüfungen 
und Zeugnisübergabe vor und ist somit 
dafür verantwortlich, dass viele Studie-
rende ein neues Semester „anbrechen“ 
müssen, um ihr Studium zu beenden. 
Sie sieht sich aber nicht in der Lage, 
den Studierenden einen Ausgleich für 
die Unverhältnismäßigkeit ihrer Zahlung 
anzubieten, wie beispielsweise die Stu-
dienbeiträge und Semestergebühren nur 
anteilig in Rechnung zu stellen.

Jedes Semester gibt es nach Abgabe der 
Abschlussarbeit zwei Prüfungstermine, zu 
denen das Studium beendet werden kann. 
So beginnt das Sommersemester am 1. 
April 2010, die Zeugnisübergabe inklusive 
vorangestellter zweiwöchiger Prüfungs-
phase ist für den 5. Mai oder 7. Juli 
2010 vorgesehen. Wer „schnell mit dem 
Studium fertig werden“ will – auch dies 
ein Interesse, das die Universität für ihre 
Außendarstellung verfolgt – strebt den 5. 
Mai als letzten universitären Termin an. 
Die zwei Prüfungstermine pro Semester 

Die Uni Bonn nimmt´s von den 
Absolventen

sind von der Universität sicherlich auch 
aus organisatorischen Gründen einge-
richtet worden, um die Absolventen etwa 
gleichmäßig zu verteilen und den Stress 
für die prüfenden Professoren dadurch zu 
verringern.

Bis Ende Dezember 2009 hatte ein 
Absolvent seine Magisterarbeit abgegeben 
haben müssen, um in den Prüfungszeit-
raum 5.5. oder 7.7. zu gelangen. Weit 
später wies die Universität auf den In-
ternetseiten des Magisterprüfungsamtes 
darauf hin, besser erst zum 7.7. fertig 
zu werden, um Studiengebühren nicht 
umsonst gezahlt zu haben – ungeachtet 
dessen, dass auch die Absolventen, die 
am 7.7. ihr Zeugnis abholen, für Juli, 
August und September, also drei von 
sechs Monaten, „umsonst“ gezahlt haben. 
Zudem ist fraglich, wie die Universität 
die Konzentration auf einen Prüfungs-
termin organisatorisch bewältigen würde. 
Mit einem Schein-Entgegenkommen gibt 
sich die Universität jedoch großzügig und 
exmatrikuliert alle Studierenden, die die 
716 Euro für das Sommersemester bereits 
bezahlt haben, erst Ende September (statt 
direkt nach der Zeugnisübergabe, wie 
es an anderen Universitäten üblich ist). 
Dies hat aber erneut keinerlei positive 
Bedeutung für die Studierenden, denn sie 
gelten nirgends sonst mehr als Student: Sie 
können als eingeschriebener Student keine 
Stelle annehmen, haben keine Ansprüche 
auf Sozialleistungen, weil sie dem Ar-

beitsmarkt nicht zur Verfü-
gung stehen und werden aus 
sämtlichen Versicherungen 
herausgeschmissen, denn 
diese Behörden richten sich 
nach dem Termin der Zeug-
nisübergabe oder letzten 
Prüfung und nicht nach der 
offiziellen Exmatrikulation 
seitens der Universität, um 
den Status „Student“ zu 
überprüfen. So bestätigt 
auch ein Rektoratsmitglied, 
dass die Exmatrikulation 
zum Ende des Semesters im 
September nichts bringt. 
Die Studenten-Definition 
der Universität Bonn, die 

mit der anderer Stellen nicht zu vereinen 
ist, führt zu einer Verzögerung der ersten 
Stellenannahme bzw. dazu, dass die Stu-
dierenden sich freiwillig für eine Zwangs-
Exmatrikulation entscheiden, um ihr 
Auskommen zu sichern. Es ist offensicht-
lich, dass hier nicht von Gerechtigkeit ge-
sprochen werden kann, sondern vielmehr 
davon, dass die Universität systematisch 
durch Setzung der Prüfungstermine den 
Geldbeutel ihrer Magister-Absolventen 
maximal belastet. Das ist nicht die Hal-
tung, die ich als Absolventin von meiner 
Universität erwarte – schließlich erhält 
jede Universität auch durch ihre Absol-
venten Ruhm und Ehre; sollte sie sie dann 
nicht auch mit Ehre behandeln?! Vermut-
lich kalkuliert die Universität, dass die 
Absolventen, womöglich so nah an einer 
zufriedenstellenden Verdienstmöglichkeit 
wie noch nie, die Unzufriedenheit über 
den letzten Semesterbeitrag schnell verges-
sen und eben dadurch, dass sie im Begriff 
sind, die Universität zu verlassen, nicht 
mehr genug Motivation haben, gegen die-
sen peinlichen und ungerechten Zustand 
an der Universität Bonn zu protestieren. 
Dennoch werden die Absolventen die 
Universität Bonn deswegen eventuell 
nicht in guter Erinnerung behalten, nur 
verbittert zurückdenken und sie anderen 
nicht schwärmend weiterempfehlen. Eine 
Änderung der Beitragsordnung brächte 
hier Abhilfe.

� Charlotte Echterhoff

aus der Uni

Wer seinen Magister in Bonn macht, wird im letzten Semester extrem benachteiligt. Die Uni sieht das vor

� Foto: Maximilian Mühlens
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In der letzten Ausgabe der BAStA wurde 
drei Studierenden die Frage gestellt, ob es 
genügt, dass im Fachbereich Jura unter 
35 Professoren lediglich eine Frau arbeitet. 
Erstaunlicherweise antworteten ausgerechnet 
die beiden befragten Studentinnen, dass es 
ihnen nicht aufgefallen sei bzw. dass die 
Qualität entscheidend sei und nicht das 

Geschlecht. Eine von beiden kam sogar zu 
dem Schluss, Frauen seien „mehr auf Familie 
bezogen“ und daher unter den Professoren in 
der Minderheit. Dass der Weg zur Professur 
für eine Frau schwieriger ist als für einen 
Mann, konnte sie sich nicht vorstellen.

Dass dieser Weg für eine Frau jedoch 
tatsächlich mit erheblichen Schwierigkeiten 
verbunden ist, wurde bei der Podiumsdis-
kussion „Quote oder noch mehr Förderung? 
– Frauen in die Wissenschaft“ deutlich, die 
von der Gleichstellungsbeauftragten, Ursula 
Mättig, veranstaltet wurde. Moderatorin Re-
gina Brinkmann (Deutschlandradio) disku-
tierte mit Prof. Dr. Jürgen Fohrmann, dem 
Rektor der Universität Bonn, Jutta Dalhoff, 
Leiterin des Kompetenzzentrums Frauen in 
Wissenschaft und Forschung, Prof Dr. Dr. 
h. c. Ernst Rietschel, Präsident der Leib-
niz Gemeinschaft, Prof. Dr. Ferdi Schüth, 
Vizepräsident der DFG, sowie Dr. Monika 
Wulf-Mathies, Mitglied des Hochschulrats 
der Uni Bonn. Der Festsaal war fast voll, 
die Diskussion lebhaft, doch das Ergebnis fiel 
leider ernüchternd aus. Denn wie Monika 
Wulf-Mathies bereits zu Beginn feststellte, 
ist das Klima an der Universität Bonn alles 
andere als „frauenfreundlich“. Das Bild der 
Studentin in der Befragung, dass es ganz na-
türlich sei, dass Frauen unter den Professuren 
eindeutig die Minderheit bilden, ist genau 
das Problem in unserer Gesellschaft – und 
insbesondere der Uni Bonn. Wissenschaft 

gilt auch heutzutage noch als „männlich“. 
Dass jedoch Frauen die Familiengründung 
vorziehen und auf eine Professur verzichten, 
ist schlicht und ergreifend falsch. Es sind 
vielmehr Faktoren wie ein fehlendes Betreu-
ungsangebot für Kinder, die Frauen dazu 
veranlassen, die Karriere hintenan zu stellen. 
Doch sollten Frauen mittlerweile nicht das 

Recht haben, Kind und Karriere zu wollen 
und miteinander vereinbaren zu können?

Auch der Rektor der Universität Bonn, 
Prof. Dr. Fohrmann, vertrat die Ansicht, 
dass der Frauenanteil unter den Professoren 
erhöht werden muss. Er sieht das Problem 
vor allem in der Phase nach der Promotion, 
in der sich wahrscheinlich viele Frauen die 
Frage stellen, wie sie Kind und Karriere mit-
einander vereinbaren können. „Hier müssen 
wir anpacken“, so der Rektor. Er möchte mit 
Förderprogrammen Frauen zur Habilitation 
animieren. Während Prof. Fohrmann wie 
auch Prof. Schüth von der DFG dies mit 
„sanftem Druck“ und ohne die Einführung 
einer Quote erreichen wollen, plädierten 
Prof. Rietschel, Jutta Dalhoff sowie Frau 
Dr. Wulf-Mathies für die Quote. Auch an 
der Universität Bonn dominiert noch heute 
die Meinung, exzellente Wissenschaft beru-
he auf Leistung und nicht auf Geschlecht. 
Doch erreicht nicht gerade die Gleichstellung 
von Frauen, dass Talente aus einer viel grö-
ßeren Gesamtheit erschlossen werden? Und 
würden Frauen nicht durch die Einführung 
einer Quote endlich eine ihrer Qualifikation 
entsprechende Professur erhalten? Schließlich 
sind auch nicht alle Männer, die eine Profes-
sur erhalten, Überflieger!

Das wesentliche Problem, so Rietschel 
und Dalhoff, liege in den Machtstrukturen. 
An vielen traditionellen Universitäten – so 
auch in Bonn – herrschen Netzwerke, die 

ein „undurchdringbares Machtkartell“ bil-
den. Diese bilden in Berufungsverfahren 
eine „black box“ und lassen es nicht zu, dass 
Frauen in diese „eindringen“ und den Raum 
einnehmen können, der ihrer Qualifikation 
entspricht. Zudem sei die Anerkennung von 
Frauen in der Wissenschaft noch längst nicht 
so hoch wie die von Männern in den glei-

chen Positionen. Rietschel und Dalhoff for-
dern daher „härteren Druck“. Wenn die Be-
rufungskommission einer Fakultät eine Frau 
trotz gleicher Qualifikation nicht einstellt, 
muss dies sanktioniert werden. Die Situation 
an der Universität Bonn sei richtig analysiert 
worden, so Dalhoff, doch an der Umsetzung 
hakt es noch. Dies unterstützte auch Prof. 
Rietschel, der folgerte: „Wir versuchen den 
Moment der Wahrheit, wenn die Ziele nicht 
erreicht worden sind, hinauszuschieben“. Die 
Einführung einer „Männer-Frauen-Quote“ 
sei daher unumgänglich. Anders wird kein 
Umdenken stattfinden. 

Die Angst vor der Quote kann man 
vielen Männern vermutlich nur nehmen, 
wenn die Anzahl der Stellen wächst. Die 
meisten Gegner der Quote haben lediglich 
Angst um die eigene Position; sie bezeichnen 
die Frauen als „Quotenfrauen“ und wollen 
damit den Eindruck erwecken, dass diese 
nicht ausreichend qualifiziert seien und nur 
durch die Quote ihre Position erlangt hätten. 
Doch es ist an der Zeit einzusehen, dass 
Teams mit unterschiedlichen Geschlech-
tern und Herkünften viel erfolgreicher 
sind als einseitige Netzwerke. Nur durch 
ein Umdenken in unserer Gesellschaft ist 
es möglich, die traditionellen Rollenbilder 
sowie die Angst vor der „Quotenfrau“ zu 
überwinden und die männerdominierten  
Netzwerke zu durchbrechen.�  
� Lena Mevissen, Gleichstellungsreferat

Die Angst vor der „Quotenfrau“

Zumindest in der 
Diskussion war die 
Geschlechteraufteilung 
gleichmäßig�

Foto: Lena Mevissen
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Ich würde gerne Sk i fahren oder 
Snowboarden gehen. Ich könnte viel-
leicht auch Skispringen gehen, aber das 
wäre dann wohl doch zu viel.

Das ist eine sehr schwierige Frage. Ich 
hätte jetzt gerne einen Kaffee. Und auch 
sonst immer, überall und gratis – mit 
Milch und Zucker.

Ich würde die Wahlwerbung abschaffen 
und einen Demokratieführerschein ein-
führen, so dass nur noch Leute wählen 
gehen können, die sich damit auskennen.

„Was würdest du tun, wenn du könntest?“

Antonio, 27 Jahre, 9. Semester,  
Englisch

Christian, 33 Jahre, 14. Semester,  
Informatik

Dijana, 19 Jahre, 4. Semester, VWL 

Campus

studentische Pro-
grammformat 
richtet sich nach 
Konzepten wie der 
Deutschen Welle 
(DW) oder dem 
WDR (1Live). Es 
präsent ier t auch 
d a s  k l a s s i s c h e 
Morgenformat 
oder abend l iche 
Spezialsendungen 
mit pol it i schen, 
gesellschaftlichen oder kulturellen The-
men, die mit O-Tönen angereichert 
werden. Die fünf verschieden Redak-
tionen (Wort, Musik, Nachrichten, 
Online und Ausbildung) bieten genü-
gend Möglichkeiten, die facettenreiche 
Arbeit im Hörfunk kennen zu lernen. 
Die Mitarbeit geschieht zwar auf frei-
williger Basis, aber auf Wunsch werden 
Zeugnisse/Beurteilungen ausgestellt, die 
bei Bewerbungen bei professionellen 
Radiostationen weiterhelfen. 

Wer also nicht nur zuhören, sondern 
auch mitmachen und ein junges und 
ambitioniertes Radioteam unterstützen 
möchte, erfährt alles über die Homepage 
oder schaut einfach persönlich vorbei.

Das Lernen am heimischen Schreibtisch 
kann manchmal echt öde und trist sein. 
Und bevor man noch beim Verfassen 
von Referaten, Protokollen und Skrip-
ten durchdreht, hellt man seine miese 
Stimmung mit ein wenig Radiomusik 
auf. Wie mit den abwechslungsreichen 
Programmen der Uni Bonn und der 
FA Bonn/Rhein-Sieg, bei denen Stu-
dierende für ihre KommilitonInnen 
das Uni-Radio 96,8 und bonncampus 
gestalten. Beide Radiogruppen teilen 
sich eine Frequenz (96,8 MHz) und 
senden sowohl aus der Lenné-Straße 
als auch aus der Alten Sternwarte an 
der Poppelsdorfer Allee. Jeder interes-
sierte Studierende der Hochschule kann 
sich über die Homepage der Radios 
bewerben und hat im Anschluss eines 
Vorstel lungsgespräches  die Chance, 
beim Radio mitzuarbeiten. Dabei sind 
keine technischen oder journalistischen 
Vorkenntnisse erforderlich. Jedem In-
teressierten wird der Umgang mit dem 
Equipment vermittelt und er hat sogar 
die Möglichkeit, an Radioschulungen 
teilzunehmen, die von professionellen 
ModeratorInnen (z.B. Sabine Heinrichs 
von 1Live) geleitet werden. 

Das musikalische, informative und 

Radio selbstgemacht

www.radio96acht.de/
www.bonncampus.fm/

Sendungszeiten:

Radio96,8 ganztägig am Mo., Mi. 
und Sa.;
Fr. ab 12 Uhr

Bonncampus ganzätig am Di,Do.
und So.;
Fr. von 24 bis 12 Uhr

� Foto: Sylvia Schaffrath
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Hallo liebe BAStA,

vielen Dank für die Kritik am Moussavi-
Bild der deutschsprachigen Massenpresse. 
Ich erinnere mich daran, dass der ehe-
malige Parlamentspräsident Karroubi, 
der sich übrigens seit 2009 noch regie-
rungskritischer als Moussavi äußerte, 
vor einigen Jahren noch als „Hardliner“ 
wahrgenommen worden ist. Plötzlich 
galt er als „Reformer“ und seit kurzem 
zusammen mit Moussavi gar als „Opposi-
tionsführer“. Die Polarisierung in „gutes“ 
und „schlechtes IRI-Mitglied“ verein-
facht den Sachverhalt natürlich für den 

unkundigen Beob-
achter, wird ihr aber, 
wie du gezeigt hast, 
nicht gerecht. Eben-
so wie diese Rich-
tigstellung halte ich 
es jedoch auch für 
erforderlich, die Dar-
stellung des iranisch-
israelischen Konflik-
tes zu überdenken. 
Du schreibst, dass 
das „derzeitige Cha-
os schlimmstenfalls 
in einem nuklearen 
Wahnsinnsakt gegen 
Israel mündet“. Ist 

die Islamische Republik nicht genauso 
wie die aktuelle Rechts-Regierung in 
Israel mit dem Status Quo zufrieden? 
Besteht nicht eine Interessenkohäsion 
darin, einen Zustand beizubehalten, in 
dem sich die IRI als Verteidiger und 
Rächer aller unterdrückten Muslime 
darstellen kann und Israel auf Grund des 
Existenzkampfes gegen den islamischen 
Fundamentalismus keinen Kompromiss 
mit seinen Nachbarn eingehen muss? 
Selbstverständlich gibt es in der IRI 
ultra-orthodoxe Mahdisten wie Mesbah 
Yazdi (der ideologische Mentor des „Prä-
sidenten“), die das Jüngste Gericht gerne 

Campus

Liebe Basta-Redaktion,

vielen Dank für den kleinen Bericht ("Ge-
sichter die wir lieben") über Frau Casillas  
- die ich in der Mensa immer als sehr 
nett und hilfsbereit, und trotz hohen Kun-
denandrangs nie als gestresst erlebt habe. 
Habe den Artikel mit viel Freude gelesen.
Beste Grüsse

Jürgen Hummel

Leserbrief!?! 
Du willst deine Meinung loswerden 

zu einem Artikel? Schick einfach 

Das hofgartenORCHESTER freut sich 
über weitere Verstärkung!
Im hofgartenORCHESTER spielen vor 
allem Studenten der verschiedensten Fa-
kultäten, aber auch Studienabsolventen 
und Dozenten. Sie alle verbindet der 
Spaß an der Musik und genau deshalb 
darf hier jeder auch ohne Vorspiel mit-
spielen.

Gemeinsam mit seinem Dirigenten 
Gottfried Engels erarbeitet sich das 
Orchester in diesem Semester ein an-
spruchsvolles Konzertprogramm mit 
Ouvertüren und Arien aus bekannten 
Opern wie La Bohème, Rigoletto und     
Die Zauberflöte.

Die Proben finden jeden Montag 

von 19.30-22.00 Uhr statt. Der Proben-
raum für das nächste Semester wird auf 
unserer Homepage veröffentlicht. 

Neue Mitspieler sind jeder Zeit herz-
lich willkommen! 

A l l e s  ü b e r  d a s  h o f g a r t e n OR-
CH E S T ER ,  d a s  Prog r a m m,  Ter-
mine und den Kontakt erfahrt ihr 

Beim 
hofgartenORCHESTER 
kann jeder 
mitmachen - auch 
ohne Vorspiel. 

Das hofgartenORCHESTER

unter: www.hofgartenorchester.de 
Neue Mitspieler sind herzlich will-
kommen und eingeladen, bei einer 
der wöchentlich stattfindenden Pro-
ben ohne Vorspiel einzusteigen

auf eigene Faust herbeiführen würden. 
Ich denke jedoch, dass der Bruch der 
Verfassung und die Ermordung von 
Demonstranten an religiösen Feiertagen 
zeigen, dass ein Großteil des gegenwärti-
gen Regimes sehr rational agiert. Daher 
fürchte ich in diesen Tagen eher einen 
israelischen Angriff auf die Atomanlagen 
und eine militärische Reaktion der IRI. 
Dies würde den aktuellen Widerstand 
gegen das System und seine neue mili-
tärdiktatorische Maske gefährden.

Alles Gute,
 Tino Shahin



12 Termine und Beratungen
Samstag, 29.Mai

20:00: MAVI-CANAY & TOBIS - „Hand in Hand 
durch zwei Welten - iki dünya icinde el ele“
Konzert der Deutsch-Türkischen Gesellschaft

LVR Landesmuseum Bonn, Colmantstraße 14-18

Sonntag, 30. Mai

11:00 Uhr: „Die Gärten von Babylon“
Vortrag von Stefanie Holze

Akademisches Kunstmuseum am Hofgarten 21

Dienstag, 1. Juni

18:00-20:00 Uhr: „Der Beruf des Kulturwis-
senschaftlers im Verlagswesen“
Vortrag von Victor Oehm

Abteilung für Altamerikanistik, Oxfordstraße 15, 

Großer Seminarraum

20:00 Uhr: „Wenn der Wind 
weht“(Zeichentrickdrama von 1986)
Filmvorführung aus der Reihe gemalte Gesellschaftskritik 
der Grünen Hochschulgruppe. Über den Umgang eines 
liebenswert-naiven Rentnerpärchens mit der nuklearen 
Katastrophe

Südbahnhof, Ermekeilstraße 32 

20:00 Uhr: „Der Bildungsstreik ist doof“
Diskussionsrunde

Hörsaal III, Hauptgebäude

Mittwoch, 2. Juni

12:00-14:00 Uhr: Museale Präsentation im 
Umgang mit dem Holocaust. Deutschland und 
Österreich im Vergleich
Votrag von Andrea Brait 

Hörsaal VII, Hauptgebäude

20:00 Uhr: Sitzung des Studierendenparla-
ments

Zweite Etage, Nassestraße 11

Donnerstag, 3. Juni

15:30 Uhr: Fahrraddemo Critical Mass
Demonstration für Klimaschutz und ein Umdenken in 
der Verkehrspolitik

Alter Zoll

Samstag, 5. Juni

13:00 Uhr : Demonstration anlässlich der 
Klimakonferenz in Bonn 

Treffpunkt: Kaiserplatz

Montag, 7. Juni

18:00 Uhr: Die Frauenvollversammlung
Hörsaal XVII, Hauptgebäude

14:00-16:00 Uhr: Themenparks und Erinne-
rungskultur in Südostasien
Vortrag von Christoph Antweiler

Hösaal VIII, Hauptgebäude

Mittwoch, 9. Juni

19:00 Uhr: Vorstellung des Frauennetzwerks 
für Frieden 

Werner-Klett-Raum, Ecke Kaiserstraße / Nassestraße

19:00 Uhr: „Drei Meter über dem Himmel“ 
(Tre metri sopra il cielo)
Filmvorführung der Fachschaft Romanistik im Rahmen 
der Romanistischen Filmtage

Hörsaal XVII, Hauptgebäude 

20:00 Uhr: Mit Agambem in Durban
Über den Zusammenhang von Antirassismus und Is-
raelhass

Hörsaal III, Hauptgebäude

20:00 Uhr: Sitzung des Studierendenparlaments
Zweite Etage , Nassemensa

20:00 Uhr: Zur Kritik der Kulturindustrie - Go-
darts fröhliche Wissenschaft, 
Vortrag und Diskussion mit Christoph Hesse (organisiert 
vom Referat für politische Bildung)

Hörsaal III, Hauptgebäude

Beratungen im Sommersemester 
12. April 2010 bis 23. Juli 2010 

 Mo Di Mi Do Fr  

Soziales (-7043)   1200-1400  
auch in Poppelsdorf 1200-1400   1200-1400  

  1600-1800 
  1200-1400 1200-1400   Beglaubigungen 1200-1300 nur  im AStA 

 

Auslandsstudienber. (-7040) —— —— —— —— 1200-1300  

           BaföG-Beratung (-5874)             ——             ——        1330-1615         1000-1300           ——    

Coming-Out-Ber. (-7041) —— —— —— —— 1100-1200  

EDV-Beratung (-9642) —— 1200-1400 –––- 1200-1400 ——   

Ernährungsberatung (-7043) —— —— —— —— 1400-1500  

Hilfsfonds (-5874) 900-1030 1315-1445 –––- —— ——  

    Psych.-soz.Ber.:STU (-7043) —— 1600-1800 * —— 1000-1200 * —— * und nach Vereinbarung 

Rechtsberatung (-5874) –––- 1000-1200 
in Poppelsdorf 

1000-1300 1330-1630 ——  

soz./pol. Engagement (-7043) —— 1400-1500 —— —— ——  

ST-Ausschuss (-5874) 1400-1600 —— —— —— —— Anträge auf Erstattung des 
Semesterticket-Beitrages können jederzeit 
im Sekretariat abgegeben werden ST-Beauftragter (-9642) —— —— 1200-1400 —— —— 

Studiengeb.-Beratung (-7033) —— —— 1200-1400 —— 1200-1400  

Stud. m. Beh. (bocks) (-5874) —— 1600-1800 *  —— —— * und nach Vereinbarung 

Studieren mit Kind (-5874)  1100-1300 —— —— ——  

Transgender-Beratung (-7041) —— —— 1200-1300 —— ——  

AStA-Laden Nasse (-9088) 1200-1400 1200-1400 1200-1400 1200-1400 1200-1400  

AStA-Laden Pop (-7016) 1145-1400 1145-1400 1145-1400 1145-1400 1145-1400  

AStA-Punkt Popmensa (-9482) 1200-1400 
Sozialberatung 

1000-1200 
Rechtsberatung 

1200-1400 
bocks 

—— ——  

AKUT (-7032) —— —— —— —— —— Email: akut@asta.uni-bonn.de 

 


